
Kommerzialisierung und globale Standardi-
sierung von Medienangeboten, technologie-
orientierte Entwicklungen im Bereich Multi-
media, Herausbildung von neuen Formen 
einer medialen „Zwei-Klassengesellschaft“.  
Für die Weiterentwicklung medienpädago-
gischer Theorie und Praxis ist es m. E. 
wichtig, das „Pädagogische“ in der Me-
dienpädagogik stärker zu akzentuieren. 
Hierzu gehören u. a.  
− anthropologische Grundfragen, die mit 

der Nutzung von Medien verbunden 
sind, z. B. Fragen ästhetisch-symbo-
lischer Weltaneignung, medialer und 
nicht-medialer Formen menschlicher 
Kommunikation (Symbolverstehen und 
medien-ästhetische Bildungsprozesse); 

− Fragen me-
dienvermittelter 
Werte und Nor-
men für den 
Prozess der Le-
bensbewältigung 
und der Identi-
tätsentwicklung 
bei Kindern und 
Jug e nd l i c h e n
(Mediensoziali -
sation und Wer-
teerziehung); 
− die Reflexi-
on des Wechsel-

verhältnisses von medialer Selbstsoziali-
sation und pädagogischen Arrangements 
zur Förderung von Medienkompeten-
zen; 

− die Ausdifferenzierung medienpädagogi-
scher Konzepte unter besonderer Be-
rücksichtigung soziokultureller Unter-
schiede (sozial-ästhetischer Ansatz); 

− die stärkere Integration medien-
didaktischer Überlegungen in allgemein-
didaktische Konzepte. 

 
Die Abteilung Medienpädagogik an der 
PH Ludwigsburg legt im Hinblick auf die 
Aufgaben der Lehrerausbildung an Grund-, 
Haupt- und Realschulen ein besonderes Ge-
wicht auf die Vermittlung von Medienkom-
petenzen, die einen handlungsorientierten 
und aktiven Umgang mit Medien betonen.  
 

Einführung 
 
HORST NIESYTO 
 
Medienpädagogik ist eine wissenschaftli-
che Disziplin und zugleich ein Praxisfeld. 
Medienpädagogik bezieht sich auf die Ge-
samtheit aller pädagogisch relevanten Frage-
stellungen und Problemfelder mit Medien-
bezug einschließlich theoretischer, empiri-
scher und handlungsbezogener Grundlagen. 
Die Veralltäglichung der Mediennutzung 
von Kindern und Jugendlichen, die Bedeu-
tung der Medien für die gesamte Wirklich-
keitserfahrung und Identitätsbildung ma-
chen es erforderlich, sich aus unterschiedli-
chen Perspektiven dem komplexen Gegen- 
standsbereich anzunähern. Eine Reduktion 
von Medienpädagogik auf eine Pädagogik 
der Bildungsmedien oder auf bestimmte 
medienkundliche und medienerzieherische 
Aufgaben ist nicht möglich. Eine zeitgemä-
ße Medienpädagogik erfordert deshalb die 
Aneignung von Grundlagenwissen und 
Kompetenzen in folgenden zentralen Be-
reichen: 

1. Medienangebote und gesellschaftliche 
Medienentwicklung 

2. Mediennutzung und Mediensozialisation 
3. Medienpädagogische Ziele und Praxis-

formen; Produktion und Gestaltung mit 
Medien 

4. Lehren und Lernen mit Unterrichtsme-
dien (Mediendidaktik) 

5. Medienpädagogische Forschung. 
 
Der Paradigmenwechsel in der Medien- 
und Kommunikationsforschung - von der 
Frageperspektive „Was machen die Medien 
mit den Menschen?“ hin zur Frageperspekti-
ve „Was machen die Menschen mit den Me-
dien?“ - bedeutet nicht, medienspezifische 
Entwicklungen und Qualitäten, medienäs-
thetische, technologische und wirtschaftli-
che Aspekte gering zu schätzen. Medienso-
zialisation hat stets die Wechselwirkung von 
gesellschaftlichen Medienangeboten und 
individueller Rezeption zu beachten. Die 
kritische Diskussion bestimmter Medienent-
wicklungen ist in den vergangenen Jahren zu 
kurz gekommen. Stichworte sind u. a.: 
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Hierzu gehören vor allem: 
− die Förderung verschiedener Formen einer 

aktiven Medienarbeit, die Schülerinnen und 
Schüler, Mädchen und Jungen zur Eigenpro-
duktion mit Medien anregt; 

− die Förderung assoziativer und kreativer For-
men der Medienaneignung, die an vorhande-
nen Kompetenzen ansetzen und subjekt- 
und lebensweltbezogene Formen des sym-
bolischen Selbstausdrucks mit Medien unter-
stützen;  

− die pädagogisch sinnvolle Integration multi-
medialer Techniken in mediengestalterische 
Ausdrucksformen und mediendidaktische 
Lernarrangements; 

− die besondere Förderung von Kindern und 
Jugendlichen aus sozial und bildungsmäßig 
benachteiligten Verhältnissen; 

− die Förderung der Kooperation von schuli-
scher und außerschulischer Medienpädago-
gik sowie von interkultureller Medienarbeit; 

− die Förderung medienpädagogischer und me-
dienethnografischer Forschungsprojekte, die 
sich vor allem auf die Exploration der Me-
dienaneignung von Kindern und Jugendlichen 
beziehen. 

 
Medienpädagogik in Ludwigsburg bedeutet 
zugleich interdisziplinäre Zusammenarbeit mit 
Kolleginnen und Kollegen aus verschiedenen Fä-
chern. Die vielfältigen Angebote und die Veranke-
rung der Medienpädagogik in den Fächern 
(integrative Medienpädagogik) sind nur auf der 
Basis dieser Kooperation möglich. Medienpäda-
gogik kann inzwischen im Rahmen verschiedener 
Studiengänge in Ludwigsburg studiert werden: 
− im grundständigen Lehramtsstudium für die 

Grund-, Haupt- und Realschule sowie für den 
sonderpädagogischen Bereich; 

− als Wahlpflichtfach „Medienpädagogik mit 
Spiel- und Theaterpädagogik“ im Diplomstu-
dium, Studienrichtung Erwachsenenbildung; 

− als spezielles Erweiterungsstudium. 
 
Neben verschiedenen Seminaren und Projekten 
hat sich das „Interdisziplinäre Zentrum für Me-
dienpädagogik und Medienforschung“ (IZMM) 
zum instituts- und fakultätsübergreifenden Ort für 
die Kooperation in Lehre und Forschung entwi-
ckelt. Die Idee zur Ringveranstaltung  
„Medienpädagogik in Ludwigsburg“ ist aus die-
sem Arbeitszusammenhang heraus entstanden.  
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Einführung 

Wichtige Links und Literaturhinweise 
− Grundlagenliteratur zur Medienpädagogik 

− Schulartenbezogene Literatur zur Medien-
pädagogik 

− Kommission Medienpädagogik in der 
Deutschen Gesellschaft für Erziehungs-
wissenschaft, DGfE (Medienpädagogik 
als wissenschaftliche Disziplin) 

− Gesellschaft für Medienpädagogik und 
Kommunikationskultur e.V., GMK 
(größter medienpädagogischer Dachver-
band in Deutschland). 

http://www.ph-ludwigsburg.de/1363#1914
http://www.ph-ludwigsburg.de/1363.html
http://www.medienpaed.de
http://www.uni-kassel.de/fb1/mediafb1/dgfemedien/
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Hinweise zur Manuskriptgestaltung 
Die einzelnen Beiträge sollen einen Umfang von 15 Seiten nicht überschreiten. Sie ent-
halten neben der eigentlichen Darstellung eine Kurzzusammenfassung in deutscher 
Sprache. Die Kurzzusammenfassung sollte etwa einen Umfang von 10 Zeilen haben. 
Die Beiträge sollen einen Hinweis darauf enthalten, wo die dem Beitrag zugrundeliegen-
den Veröffentlichungen zugänglich bzw. erschienen sind. 
Die Autor/innen sollen sich mit einer Kurzbiografie (möglichst mit Foto) kurz vorstel-
len. Auf die Homepage des Autors/der Autorin wird ein Link gesetzt. 
Die Manuskripte können neben dem eigentlichen Fließtext auch Bilder, Grafiken oder 
Tabellen enthalten. Allerdings ist zu beachten, dass sich dadurch die Ladezeiten der ein-
zelnen Seiten erhöht. Links zu Literatur und verwandten Seiten im Web müssen ge-
kennzeichnet sein.  
Die Manuskripte werden auf Diskette oder elektronisch per E-mail eingereicht. 
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